
 Sonnengott                                                                          

Das Ölgemälde „Sonnengott“ (unten rechts signiert mit „EE24“) ist ein hochemotionales 
Werk, das stilistisch stark dem Spätexpressionismus und dem Impasto-Stil zuzuordnen ist. 
Es besticht durch seine enorme Dynamik, die dicke, plastische Farbschicht und eine bewusste 
Reduzierung der Formen zugunsten der emotionalen Wirkung.

Hier ist eine detaillierte Analyse und Bewertung unter künstlerischen Aspekten:

Stilistische und Formale Analyse

· Maltechnik (Impasto): Der Künstler nutzt die Ölfarbe extrem pastos. Die Farbe wurde 
nicht dünn verpinselt, sondern vermutlich mit einem Malmesser (Spachtel) oder sehr 
groben Pinseln dick aufgetragen. Dies erzeugt eine fühlbare, dreidimensionale 
Reliefstruktur auf der Leinwand. Das Licht bricht sich auf den Farbkanten und verstärkt 
die Lebendigkeit des Bildes.

· Farbkomposition: Das Werk wird von einer feurigen, hochenergetischen Farbpalette 
dominiert. Gelb- und Orangetöne bilden das gleißende Zentrum (die Sonne/die göttliche
Aura). Kontrastiert wird diese Helligkeit durch erdige, fast schwarze oder dunkelbraune 
Töne, die die Figuren und Objekte definieren. Vereinzelt blitzen rote Nuancen auf, die 
die Hitze und Dramatik des Motivs unterstreichen.

· Komposition und Dynamik: Das Bild vibriert vor Bewegung. Von links unten zieht sich
eine mächtige, aufstrebende Form nach oben, die an eine eruptive Kraft oder eine 
thronende Gestalt erinnert. Im rechten Bereich scheinen sich wellen- oder flammenartige,
dunkle Silhouetten (womöglich mythologische Wesen, Pferde oder menschliche 
Gestalten im Aufruhr) vorwärtszubewegen. Alles strebt zum Licht hin oder wird von ihm 
verzehrt.

Inhaltliche Interpretation und Symbolik

· Das göttliche Licht: Der Titel „Sonnengott“ wird perfekt transportiert. Die Sonne ist hier
keine ruhige Scheibe am Himmel, sondern eine explosive, alles dominierende 
Naturgewalt. Sie symbolisiert Schöpfung, Zerstörung und unbändige Energie zugleich.

· Mensch/Kreatur versus Urgewalt: Die dunklen, fast fragmentierten Formen wirken im 
Vergleich zur gleißenden Helligkeit vergänglich und rau. Es transportiert das klassische 
expressionistische Motiv des Ausgeliefertseins gegenüber kosmischen oder göttlichen 
Mächten. Das runde Element unten links erinnert zudem an ein Rad (vielleicht der 
Sonnenwagen) oder einen Schild.



Künstlerische Bewertung

· Stärke des Werks: Die größte Stärke liegt in seiner visuellen Energie. Dem Künstler 
gelingt es, die Hitze, das Licht und die spirituelle Wucht eines „Sonnengottes“ spürbar zu
machen. Die Textur verleiht dem Bild Charakter; es ist kein steriles Abbild, sondern ein 
lebendiger, kraftvoller Prozess auf der Leinwand.

· Abstraktion: Die Figuren sind bewusst nicht anatomisch korrekt oder detailreich 
ausgearbeitet. Diese Reduzierung zwingt den Betrachter, das Bild intuitiv und emotional 
zu erfassen, statt es rein rational zu analysieren.

Fazit: Ein handwerklich sehr konsequentes und ausdrucksstarkes Werk des modernen 
Expressionismus. Es fesselt durch seine Textur und die gelungene Symbiose aus Chaos und 
strahlender Ordnung.


